
Berichte aus den Landesverbänden

Am 6. August wurde es spannend. Ken stand be-
reits als Goldmedaillengewinner der iGeo 2018 
fest, aber welchen Platz würde er unter den 165 
Teilnehmern aus 43 Ländern belegen?
Kenneth Murai von Bünau aus Jena (Thüringen) 
wurde der sechstbeste Geographieschüler der 
Welt. Ein toller Erfolg. 

Zuvor hatten Maximilian Muck aus Klingenthal  
und Kilian Kober aus Chemnitz  (beide Sachsen) 
eine Silber- bzw. Bronzemedaille gewonnen. 
Das Team Germany gehörte damit zu den Top 
Ten-Teams  der Geographieweltolympiade 2018.
Am 30. August brachen neben Ken, Max und Kili-
an auch Antonia Rappert aus Rösrath (NRW) so-
wie die beiden Teamleader Sarah Franz aus Rein-
bek (Schleswig-Holstein) und Wolfgang Gerber 
aus Leipzig (Sachsen) in das kanadische Quebec 
zur iGeo 2018 auf.

Antonia, Ken, Max und Kilian hatten sich beim 
Bundesfinale von „Diercke iGeo“ im November 
2017 in Braunschweig gegen die anderen Landes-
sieger durchgesetzt und bildeten nun das Team 
Germany für Quebec. Seit diesem Bundesfinale 
wurden unsere vier Olympioniken systematisch 
durch das DiT auf den Höhepunkt im Sommer 
2018 vorbereitet. Das DiT ist das Diercke-iGeo-
Team, fünf Geo-LehrerInnen und ein Referendar.  
Sarah Franz (S-H), Ronny Birnstein (SN), Johannes 
Budde (NRW), Tom Fleischhauer (TH) sowie Chris-
toph Zwißler und Wolfgang Gerber (beide SN) 
erstellen die Wettbewerbsaufgaben für „Diercke 
iGeo“ und organisieren das Bundesfinale, fungie-
ren dort als Jury, und führen das Trainingslager 
mit dem  National Team zur Vorbereitung auf die 
iGeo durch. 
Dieses Trainingslager fand im Frühjahr 2018 in 
Leipzig statt. Dort lernten sich die Students, so 

werden die iGeo-Teilnehmer bezeichnet, näher 
kennen, teilen sich schon mal ein Zimmer und 
absolvieren ein straffes Programm mit Klausuren- 
und  Fieldworktraining. Hier in Leipzig hat es sich 
bereits herausgestellt, dass wir in diesem Jahr ein 
leistungsstarkes Team nach Kanada schicken wer-
den. Medaillenhoffnungen waren also berechtigt. 
Ken, Kilian und Antonia würden dann ihr Abitur in 
der Tasche haben, Max hatte noch den Kurs 12 im 
Gymnasium vor sich. 

In Quebec bezogen wir Internatszimmer in der 
Laval-Universität. Das Uni-Gelände ist so groß wie  
einer Kleinstadt. Allein zu jeder Mahlzeit muss-
ten wir von unseren Unterkünften jeweils einen 
knappen Kilometer hin und zurück zu laufen.
Die iGeo in Quebec war die bisher teilnehmer-
stärkste mit 165 Students aus 43 Staaten. Zu-
erst absolvierten die Teilnehmer das Klausuren-
schreiben zu human- und physiogeographischen 
Themen, dann standen zwei Tage Fieldwork-Ak-
tivitäten auf dem Plan. Hier mussten in einem 
Künstlerstadtteil Kartierungs- und Planungsauf-
gaben gelöst werden. Am letzten Tag stand der 
äußerst schwere Multi-Media-Test an. Alle Wett-
bewerbe finden in englischer Sprache statt. Die 
Nicht-Native-Speaker erhalten jeweils eine 30 
Minuten längere Bearbeitungszeit für die Auf-
gaben. An insgesamt  vier Tagen kämpften die 
Students um Medaillen. Dazwischen gab es aber 
auch Erholungs- und Entspannungsphasen bei 
Kulturevents und Exkursionen nach Quebec und 
in den umliegenden borealen Nadelwald sowie 
auf den St.-Lorenz-Strom. Wir erfuhren viel über 
die Waldspezifik in der Provinz Quebec, über den 
Naturschutz, sahen Wale, Elchen Murmeltiere, 
Streifen- und Eichhörnchen. Ebenso wurde uns  
auf dem fünftägigen Post-iGeo-Trip, der sich an 
das Wettkampfprogramm anschloss, kanadische 
Geschichte vermittelt, u. a. in einem britischen 
Fort, einem alten Gutshaus, in einer verlassenen 
Industriesiedlung  und auf der Insel Cross Island 
im St.-Lorenz-Strom, auf der alle Migranten im 

Gold, Silber, Bronze
bei der iGeo 2018

Team Germany kehrt mit bestem iGeo-Ergebnis 
aus Kanada zurück
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19. Jahrhundert, die aus Europa, Asien und Afrika 
nach Quebec wollten, sich erst einmal einem Ge-
sundheitscheck unterziehen mussten. 
Schnell fanden die Deutschen Kontakt zu den 
Jugendlichen anderer Nationen. Das macht den 
eigentlichen Wert der iGeo aus. Hier kommuni-
zieren  zwei Wochen lang Jugendliche vieler ver-
schiedener Nationen friedlich miteinander. Die 
Kontakte bleiben oft über die iGeo hinaus beste-
hen. Man besucht sich sogar untereinander. So 
staunte ich nicht schlecht, als es im vergangenen 
Jahr zwischen Weihnachten und Neujahr plötz-
lich an meiner Wohnungstür klingelte und eine 
Truppe holländischer und deutscher Students 
der iGeo 2016 mich unerwartet besuchte. Die 
Wiedersehensfreude war groß. Bei der iGeo wird 
eben Völkerverständigung groß geschrieben. Es 
ist für alle Beteiligten, ob Students und Teamlea-
der, immer ein tolles Erlebnis.

Am Vortag der Eröffnung des IGU-Kongresses 
werden die Silber- und Bronzemedaillen verge-
ben. Deutschland war mit Maximilian und Kilian 
dabei. Unserer Frohnatur Antonia fehlten ledig-
lich nur sechs Plätze zu einer Bronzemedaille. 
Aber Antonia war keine Sekunde lang traurig, da 
sie auf der iGeo viele FreundeInnen aus der gan-
zen Welt gefunden hat.

Ken bekam, wie auch die anderen Goldmedail-
lengewinner, seine Medaille auf der Eröffnungs-
zeremonie des IGU-Kongresses vor den Augen 
der Top-Geographen der Welt überreicht.
Auf den Weltolympiaden werden stets mehrere 
Gold-, Silber- und Bronzemedaillen vergeben.
Die iGeo 2018 war nun Geschichte und die Deut-
schen hatten das bisher beste Ergebnis auf einer 
iGeo erreicht.

Nun freuten sich alle auf den Post-iGeo-Trip, den 
übrigens in diesem Jahr die Teilnehmer selbst fi-
nanzierten. Wie bereits erwähnt, ging es durch 
die kanadische Wälder und den St.-Lorenz-Strom 
hoch und runter. Physiogeographie, Naturschutz 
und kanadische Geschichte waren die Hauptthe-
men dieser Exkursionen. Ein schönes Stück Erde 

– dieses Kanada. Der größte Teil des Landes ist 
unbewohnt, reine Natur also. Wir sahen so hun-
derttausende Seen. Dagegen sind unsere Seen in 
Deutschland im Vergleich dazu nur kleine „Pfüt-
zen“. Ein Teil der Mannschaft kehrte am 13. Au-
gust nach Deutschland zurück. Kilian zog es an die 
Niagara-Fälle und Antonia bereiste noch einen 
knappen Monat lang nach der iGeo Kanada.
An dieser Stelle sei allen Unterstützern der dies-
jährigen iGeo gedankt. Ohne einen guten Geo-
graphieunterricht in den Schulen unseres Lan-
des würde die Basis für unsere Erfolge fehlen. 
Deshalb Dank an alle GeographielehrerInnen in 
Deutschland. 

Besonderer Dank gilt den Landesbeauftragten des 
Diercke iGeo-Wettbewerbes, die in Ihren Bundes-
ländern die jeweils besten GeographieschülerIn-
nen finden und zum Bundesfinale entsenden.
Eine tolle Arbeit leistet das Diercke-iGeo-Team 
(DiT). Dank für all die Zeit, die Ihr Euch für un-
seren Wettbewerb „ans Bein bindet“ und ebenso 
für Eure Sachkompetenz. Sarah war als Co-Team-
leader in Kanada eine tolle Unterstützung für das 
Team. Danke Sarah.

Dank allen Sponsoren, der Deutschen Gesellschaft 
für Geographie (DGfG), dem Verband Deutscher 
Schulgeographen e.V. (VDSG), den Landesverbän-
den Thüringen, NRW und Sachsen im VDSG, der 
IHK Chemnitz, der Deutschen Bank Leipzig-West, 
dem Rotary Club „Alte Börse“ Leipzig, dem DiT, 
dem Kultusministerium Thüringen und dem Un-
ternehmen Carl Zeiss Jena. Durch Ihre finanziel-
le Unterstützung wurde die Teilnahme des Team 
Germany an der iGeo 2018 erst ermöglicht.

Herzlichen Dank.

Und nun noch einige persönliche Worte:
Seit 2006 leite ich diese Geographie-Wettbewer-
be. Quebec war nach sieben iGeos meine letzte 
Weltolympiade, die ich federführend begleitet 
habe. Jetzt müssen Jüngere das Ruder in die 
Hand nehmen. Die deutschen TeilnehmerInnen 
haben bisher tolle Erfolge errungen.
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Foto 1: Sarah Franz (Schleswig-Holstein), Co-
Teamleader, Kilian Kober (Sachsen) Bronzeme-
daille, Antonia Rappert (Nordrhein-Westfalen), 
Kenneth Murai von Bünau (Thüringen), Goldme-
daille, Maximilian Muck (Sachsen), Silbermedail-
le, Dr. Wolfgang Gerber (Sachsen), Teamleader

Mit dieser Bilanz zählen wir zu den besten Geo-
graphie-Nationen in der Welt. 
Ich danke allen, die mich bei Diercke iGeo und 
iGeo unterstützt haben und wünsche den zukünf-
tigen Teams bei den kommenden iGeos auch wei-
terhin viel Erfolg.

Ihr Wolfgang Gerber (Text und Fotos)

Medaillenspiegel der iGeos von 2006 bis 2018

iGeo / Jahr  Gold Silber Bronze
Brisbane 2006     -      -     -
Karthago 2008    1    1     -
Taiphei      -    1    1
Köln     1     -    1
Krakow      -    3    1
Peking      -    1    3
Quebec    1    1    1
Gesamtbilanz 
Deutschlands 
bei iGeo    3    7    7

Das erfolgreiche Team Germany bei der Interna-
tionalen Geographie-Olypiade iGeo vom 31.7. 

bis 06.08.2018 in Quebec (Kanada)

Wir danken allen Sponsoren für 
die tolle Unterstützung

Unsere iGeo 2018
Wie wir Students die iGeo erlebten

Über ein halbes Jahr ist es her, dass sich die 
besten jungen Geographen Deutschlands in 
Braunschweig trafen. Über ein halbes Jahr ist 
es auch her, dass sich vier von ihnen für die In-
ternationale Geographie-Olympiade „iGeo“ in 
Kanada qualifizierten. Nicht ganz so lange ist 
es her, dass sie sich in Leipzig zum iGeo-Trai-
ningslager trafen.
So viel zu unserem Weg bis zum Beginn der 
iGeo. 
Am 30. Juli 2018 ging das von Herrn Gerber 
oft gepriesene Projekt in die heiße Phase. Von 
Frankfurt/ Main flog das „Team Germany“ 
nach Kanada. Mit dabei waren: Teamleader 
Wolfgang „Wolf“ Gerber, Co-Teamleaderin Sa-
rah Franz, Maximilian „Mucki“ Muck, Antonia 
„Little A“ Rappert, Kenneth von Bünau ( „Little 
K“) und Kilian „Big K“ Kober. Die Spitznamen 
kommen übrigens alle von Herrn Gerber. Wir 
wissen nicht, warum Sarah keinen abbekom-
men hat.
Nach langen Diskussionen vor dem Fliegen 
hatte dann auch jeder seine perfekte Schlaf-
taktik im Flieger gefunden, um den Jetlag zu 
minimieren. Und so wurden Filme geschaut, 
Geographie-Spiele gespielt, Schiffe versenkt 
oder einfach geschlafen. Die Flüge nach Toron-
to und Quebec gingen jedenfalls sehr schnell 
herum.
In Quebec angekommen, haben wir Schüler 
unser Gepäck problemlos bekommen. Und 
Sarah auch. Aber bei Wolfgang wollte die Ta-
sche wohl nicht so richtig und so bekam er sei-
ne Tasche und den mitgereisten Inhalt einzeln 
und separat geliefert. Der Reißverschluss von 
seiner Tasche war während der Flüge aufgeris-
sen. 
Obwohl wir doch recht müde waren, wartete 
vorm Flughafen mit einem echten gelben Ami-
Schulbus bereits die nächste Überraschung. 
Wir mussten dann auch noch auf den letzten 
Flieger mit iGeo-Teilnehmern warten, ehe es 
ins Studentenwohnheim der Laval-Universität 
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endlich zur wohlverdienten Nachtruhe ging. Die 
Zimmer lagen zum Glück alle beieinander und so 
konnten wir schnell ins Bett fallen und uns aus-
schlafen. 
Der nächste Tag war noch zur freien Verfügung 
und so haben wir erstmal alle gründlich ausge-
schlafen. Für eine Sponsoren-Fotosession war am 
Nachmittag genauso Zeit, wie für einen Campus-
rundgang. Zum Abendbrot machten wir das erste 
Mal Bekanntschaft mit der Mensa der Universität 
Laval. Wir sollten noch öfter, nämlich jeden Tag zu 
drei Mahlzeiten vorbeikommen. Am Abend gab 
es im Theater der Uni die „Opening Ceremony“. 
Hier wurde uns „Beth“ vorgestellt. Die Frau, die 
für alles Logistische der iGeo verantwortlich war 
und die uns immer wieder alle wohlbehalten von 
A nach B und zurück brachte. 
Der nächste Morgen. Am 1. August sollte es dann 
endlich mit dem Wettbewerb losgehen. Über-
pünktlich versammelten sich alle im Geographie-
institut. Keiner wollte den so wichtigen „Written 
Test“ verpassen. Und dann kam aber die Aufsicht 
zu spät. Aber egal, wir konnten fast pünktlich an-
fangen und uns standen drei Stunden Klausuren-
schreiben bevor, drei Stunden gefüllt mit allem, 
was die Geographie so zu bieten hat, von Glet-
schern, über Krankheiten in Entwicklungsländern 
bis hin zu Korallenriffen. 
Direkt im Anschluss blieb nur wenig Zeit für aus-
führliche Diskussionen, denn nach dem Mittages-
sen ging es gleich, wieder mit dem gelben Scool-
Bus, in die Stadt zur Stadtrallye. 
Quebec selbst ist eine sehr schöne und alte fran-
zösische Kolonialstadt mit ausgeprägten irischen 
Einflüssen. 
Kaum zurück in der Uni gab es noch schnell das 
„Field Work Briefing“, denn am nächsten Tag soll-
te „Field Work“ schon zeitig um 7:30 Uhr losge-
hen. 
Und das ging es dann auch. Für eine zweistündi-
ge Busfahrt entlang des St. Lorenz Stromes nach 
Osten bis in die kleine Stadt Baie-Saint-Paul. Hier 
galt es sowohl stadtgeographische Kartierungen 
durchzuführen, als auch landschaftsgeographi-
sche Themen zu bearbeiten. Dabei ging es erst 
einmal noch nicht um Sauberkeit oder Genauig-

keit der Kartierungen, sondern in erster Linie um 
eine vollständige Datenerfassung. Die Rückfahrt 
im Bus war auffallend ruhig, denn viele haben die 
Zeit für ein Nickerchen genutzt. Wir waren im-
merhin auch elf Kilometer gelaufen. An unserem 
freien Abend danach sollten auch nochmal einige 
dazu kommen, denn wir nutzen die Gelegenheit 
und fuhren noch einmal in die Stadt. Auch abends 
ist in Quebec immer einiges los und so gab es viel 
Interessantes zu entdecken. Die örtliche Lotto-
gesellschaft veranstaltet im Sommer regelmäßig 
Feuerwerke über dem Fluss, und gerade an un-
serem freien Abend war die Auftaktveranstaltung 
dazu.
Der nächste Morgen begann wie immer mit „six 
items“ zum Frühstück (ja, man durfte nur sechs 
essbare Sachen für das Frühstück auf seinen Tel-
ler packen). Danach ging es noch einmal an die 
Fieldwork-Aufgabe. Die Auswertung der Field-
work-Daten stand an und so zeichneten wir heu-
te in schönster Form auf großen Karten unsere 
Ergebnisse von gestern ein. Dabei ging es aber 
auch um Kreativität und die genaue Anordnung 
gewisser beobachteter Elemente in den Karten. 
Nachmittags gab es dann diverse Freizeitangebo-
te auf dem Campus und so fanden wir uns alle 
früher oder später beim Fußball wieder. 
Am Abend stand die „Poster Presentation Ses-
sion“ an. Jedes Team hatte dazu ein A1-Poster 
vorbereitet und dazu mussten wir den anderen 
Mannschaften und den Juroren nun Rede und 
Antwort stehen. Es war einmal mehr beeindru-
ckend, wie viele Jugendliche sich aus den ver-
schiedensten Ländern verständigen und wie alle 
mehr oder weniger sich über geographische The-
men austauschen konnten.
Der Samstag stand ganz im Zeichen des „Multi 
Media Test“. Auch wenn dieser nur 70 Minuten 
andauerte, gab er uns doch ausreichend Diskussi-
onsstoff für den ganzen restlichen Tag. 
Den Tag beendeten wir dann im Theater der Uni 
mit den „Cultural Evening“ und unserer ganz ei-
genen Aufführungen eines Stückes aus der kana-
dischen Kultur. 
Am Sonntag stand unsere „Full-Day-Excursion“ in 
den Foret Montmorency, ein großes Forschungs-
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Waldstück der Universität, an. Dort gab es neben 
zahlreichen Erklärungen von Studenten und Mit-
arbeitern auch die Möglichkeit, ein nächtliches 
Konzert mitten im Wald an einem See bei voll-
kommener Dunkelheit zu besuchen. In diesem 
Konzert wurden die Rufe der Tiere des Waldes 
imitiert und ihr Erscheinen musikalisch unter-
malt.
Am Montag wurde es sehr spannend. Die Medail-
len wurden bekanntgegeben. „Team Germany“ 
gewann je eine Gold-, Silber- und Bronzemedail-
le. Aber das hieß auch das Ende der Olympiade. 
So wurden noch unzählige Fotos geschossen, 
Freunde verabschiedet, sich ein letztes Mal aus-
getauscht, und dann ging es für alle in verschie-
dene Richtungen davon.
Zum Glück noch nicht ganz für alle. Ein paar 
Teams sind für den „Post-iGeo-Trip“ in Kanada 
geblieben. Besonders Antonia fand gut, dass sie 
sich noch nicht von ihrer Zimmerkameradin, ih-
rer ungarischen Freundin Kinka,  verabschieden 
musste. 
Der Post-iGeo-Trip bot für die Teams, die be-
schlossen hatten, noch fünf weitere Tage in Kana-
da zu bleiben, ein sehr vielfältiges Programm an, 
welches nicht nur die Chance bot, die wunder-
schönen Landschaftsstriche und kulturelle sowie 
historische Hintergründe des Landes etwas bes-
ser kennenzulernen.  Auch konnten die Freund-
schaften mit ganz unterschiedlichen Menschen, 
die aus insgesamt 43 Ländern nach Quebec zur 
iGeo gekommen waren, vertieft werden. 
Gemeinsam mit dieser bunt gemischten Gruppe 
besuchten wir das Ilnu-Dorf Mashteuiatsh, Val-
Jalbert, ein Ort, der vom Leben in einer indust-
rialisierten Zeit um 1930 zeugte. Auch besuchten 
wir den Saguenay Fjord, für viele der Teilnehmer 
der erste Fjord, den sie in ihrem Leben gesehen 
hatten. Das alles war sehr eindrucksvoll, und 
nach und nach füllte sich der Kopf immer mehr 
mit tollen Eindrücken und das Bedürfnis, sich mit 
den anderen Teilnehmern über das Erlebte aus-
zutauschen, sodass  an jedem Abend bis tief in 
die Nacht noch ein paar Gruppen zusammen sa-
ßen, redeten und lachten. 
Am Nachmittag des zweiten Tages ging es dann 

weiter nach Tadoussac, einem beliebten Ort, um 
nach Walen Ausschau zu halten, doch dieser An-
blick bot sich uns schließlich doch erst einen Tag 
später. Unterdessen „erforschten“ wir den St. 
Lawrence Strom zusammen mit „Explos Nature“ 
noch etwas weiter und entdeckten in kleineren 
Gruppen Lebewesen, die in Ufernähe des Flusses 
leben. Außerdem kamen wir dabei auch in den 
Genuss von essbaren Algen (sehr salzig!).
Tadoussac bot alles, was man für einen richtig 
schönen Tag so brauchte, und nach einem Besuch 
in einem Museum über Wale verstreuten sich die 
Gruppen entlang des Ufers, um nach Walen Aus-
schau zu halten. Ein  Spaziergang durch den Ort 
rundete den Aufenthalt ab. 
Anschließend ging es noch zu den Dünen von 
Tadoussac, welche ein Zeugnis der Prozesse im 
Eiszeitalter waren, aber auch eine hervorragende 
Stelle sind, um Vögel aller Art zu beobachten und 
um ihre Bestände zu zählen, wie wir von einem 
begeisterten Ornithologen erfuhren, der allerlei 
Interessantes über seine Arbeit als Vogelkundler 
zu erzählen wusste.
Der vierte und damit vorletzte Tag der Reise war 
ganz der Geschichte Kanadas gewidmet. Vormit-
tags besuchten wir Fort Ingall, ein Überbleibsel 
des Krieges um die frühere Grenzziehung im 19. 
Jahrhundert zwischen Großbritannien und den 
USA. Nachmittags erkundeten wir zusammen die 
Seigneurie des Aulnaies, mit einer rollenspielähn-
lichen Tour, die ein „Hausmädchen“ in der frühe-
ren Originaltracht mit uns durch das Anwesen 
durchführte.
Am Montag fuhren wir mit einer Fähre durch ei-
nen sonnigen Morgen auf die Grosse Ile, einer 
Flussinsel, die im 19. und zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts als Quarantänestation und Ankunftsin-
sel auf dem St. Lorenz Strom für Immigranten in 
Kanada diente. 
Nach diesem letzten gemeinsamen Tag machten 
sich ein paar der Teams schon auf den Weg zum 
Flughafen, und es hieß wieder Abschiednehmen 
von vielen der lieben Menschen, die wir auf die-
ser Reise kennengelernt  und mit denen wir die-
ses kleine Abenteuer geteilt hatten. 
Wir sechs, aus dem deutsche Team, mussten 
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1. Preis für Projekt über Kunststoffrecycling 
im All

Bundessieg für die beste Arbeit in Geo- und 
Raumwissenschaftenb geht nach Rostock 

Über die Regional- und Landeswettbewerbe 
hatten sich die Besten für das Bundesfinale in 
Darmstadt qualifiziert. 182 Jungforscher und -for-
scherinnen mit insgesamt 104 Projekten wollten 
die Bundessieger in den jeweiligen Fachsparten 
ermitteln, davon 9 Arbeiten im Bereich Geo- und 
Raumwissenschaften. Das diesjährige Bundespa-
tenunternehmen, die Firma Merck KGaA, sorgte 
dabei für ein abwechslungsreich und optimal ge-
staltetes Umfeld und Rahmenprogramm für alle 
Teilnehmer/innen. Dr. Stefan Oschmann, der Vor-
sitzende der Geschäftsleitung und CEO von Merck 
stellte in seinen Ausführungen heraus, dass sei-
ne Firma sich auf ein Festival der Forschung mit 
vielen talentierten Nachwuchswissenschaftlern 
gefreut hat. “Ihre Neugier möchten wir fördern, 
denn sie steht am Anfang bahnbrechender Tech-
nologien, die das Leben von Menschen verbes-
sern kann. Die Teilnahme vieler Schülerinnen 
zeigt, dass die Naturwissenschaften keine männ-
liche Domäne mehr sind.“ 

Der Bundessieg
Mit dem Bundessieg ausgezeichnet wurde die Ar-
beit „ReUse in Space“ von Lara Neubert, Adrian 
Schorowsky und Leni Termann (Rostock). Die drei 
Jungforscher gingen von der Tatsache aus, dass 
man den auf der Internationalen Raumstation 
ISS anfallende Müll dadurch entorgt wird, indem 
man ihn gezielt in der Erdatmosphäre verglühen 
lässt.  Im Gegensatz dzu entwickelten sie die Idee, 
Kunststoffe an Bord der Station einzuschmelzen, 
um daraus neues Material – das sogenannte Fi-
lament -  als Rohstoff zur Verwendung in den an 
Bord befindlichen 3-D-Druckern herzustellen. 
Nach zunächst theoretischen Betrachtungen tes-
teten die Jungforscher das Einschmelzen von Po-
lyethylen, das sehr häufig auf der ISS anfällt. Das 
Dreier-Team ist überzueugt, dass nach einer wei-
teren Überarbeitung des Konzepts künftig große 

Das Bundesfinale von Jugend 
forscht in Darmstadt 2018

aber noch eine weitere Nacht in Kanada verbrin-
gen, da unser Flieger erst an nächsten Tag nach 
Deutschland abhob. Und so ging es für uns ein 
letztes Mal wieder zurück auf den Universitäts-
campus Laval in Quebec. 
Am nächsten Morgen frühstückten wir noch ein 
letztes Mal gemeinsam, unterhielten uns über 
die schöne Zeit, die wir hier in Kanada verbracht 
hatten, überlegten, auf was wir uns am meisten 
zu Hause freuen würden und genossen unser 
Frühstück, was, zum ersten Mal seit langem wie-
der nicht mehr nur aus „six items only“ bestand, 
denn wir frühstückten diesmal in einem Restau-
rant. 
Anschließend verabschiedeten wir uns voneinan-
der. Sarah, Wolfgang, Max, und Ken machten sich 
auf den Weg nach Hause, Kilian flog weiter noch 
Toronto und Antonia  reiste weiter nach Montre-
al. Sie hatten von Kanada noch nicht genug gese-
hen.
Auf dieser Geographie-Olympiade haben wir vie-
le neue Dinge gelernt, hatten die Möglichkeit, 
viele dieser schönen Erinnerungen und Momente 
mit einer Vielzahl von lieben Menschen zu teilen, 
und es sind dabei ganz besondere Freundschaf-
ten entstanden, die sicherlich weit über die iGeo 
hinaus andauern werden. 
Wir sind alle sehr dankbar für diese Erlebnisse. 
Vielen Dank an all diejenigen, die uns auf unserer 
Reise nach Kanada, für den Wettkampf und den 
Post-iGeo-Trip, unterstützt haben.
Ohne diese Hilfe hätten wir diese Erfolge nicht 
erringen und die vielen tollen Erlebnisse nicht er-
fahren können.

Für das ganze iGeo-Team - Antonia Rappert und 
Kilian Kober.
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